W241. 


Dienſtag, den 16. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittage 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
ÜAbounementepreis hier in der Expedition 
ern Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
ded Quart 


al 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr 


Damiger Dau 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Flensburg, Montag 15. October. 
geſtern in Rothenkrug abgehaltene Verſammlung 
def Vertrauensmännern aller Theile Nordſchleswigs 
chloß die Conſtituirung eines Vereins gegen die 

Teilung Schleswigs. 
3 Darmſtadt, Montag 15. October. 
8 heißt, daß die Konvention mit dem Erzbiſchofe 
dn Mainz, die Veranlaſſung zu fortdauerndem Hader 
u dem Miniſterium war, aufgehoben ſei. 
Di Stuttgart, Montag 15. October. 
B. Kammer der Standesherren trat einſtimmig dem 
N eſchluſſe der Abgeordnetenkammer bezüglich der 
45 Regierung zu ertheilenden Indemnität für den 
W des Waffenſtillſtandes und des Friedensver⸗ 
ei. 


die 


don 


Wie die Florenz, Sonntag 14. October. 
derſchied „Nazione“ mittheilt, hat der Finanzminiſter 
. ene Banquiers von bevorſtehenden Verhand⸗ 
> gen wegen Verpachtung des Tabackmonopols ge⸗ 
den einen Vorſchuß von 250 Millionen, in Raten 
zahlbar, benachrichtigt. Die außerordentlichen Re⸗ 
gierungs Vollmachten ſind nunmehr beendigt und 
werden nicht wehr in Anſpruch genommen werden. 
Der Schatz reicht für die Ausgabe pro 1866 aus, 
und es bleiben ſogar noch über 200 Millionen für 
dag Jahr 1867 übrig. Der Minifter hat die an- 
Awotenen Vorſchüſſe auf die Rente, ſowie ähnliche 
eine uitsmittel zurückgewieſen. Die Gerüchte von 
Mi nleihe find unbegründet. — Man glaubt, der 
‚Mifter werde die Kammer⸗Eröffnung abwarten, um 
vn dj Operationen auf Grund der Dominialgüter 
beſzuſchlagen. Der in Venetien vorhandene Baar- 
Fand von 25 Millionen, ſowie 130 Millionen 
er vor dem Kriege votirten neuen Steuern, werden 
— Defieit für 1867 vermindern. Die Vermehrung 
* Ausgaben wird durch vorbereitete Finanzreformen, 
arunter Konverſion der Penſionen in Staatsrenten, 
sgeglichen, wodurch das Budget um 30 Millionen 
et wird. 


Politiſche Rundſchau. 


Eine Tigenthümlichkeit der Kleinſtaaterei, die mit 
er Enge der Verhältniſſe zuſammenhängt, iſt der 
angel an Gemeinſinn. Häusliche Tugenden, Privat- 
genden ſind dort; aber jener Gemeinſinn, wie in 
großen Staaten, wo eine Wechſelwirkung zwiſchen Staat 
und Nation und dem einzelnen Bürger ftattfindet — 
iſt außerſt ſelten in dieſen Ländchen zu entdecken, auf 
deren Bürgern das Gefühl staatlicher Unbedeutendheit 
wie ein Alp liegt. Eng damit zufammen hängt das 
geringe Verſtändniß, das in den Kleinſtaaten für öffent⸗ 
liche Thätigkeit und öffentliche Charactere herrſcht. 
as Volk, wie die Mehrzahl der Regierungen, gleicht 
03 hierin. Entweder wittert man in ſolchen Leuten 
Iimützige Motive oder unruhige Köpfe, die nicht 
eben können ohne Aufregung. Der kleinlichſte Neid, 
le gehäſſigſte Eiferſucht iſt auf biefem Gebiet in den 
einſtaaten zu Haufe und das Volk macht keine Aus- 
me. Indeſſen findet man dieſe Fehler mehr unter 
gebildeten Bevölkerungsklaſſen als in der Arbeiter⸗ 
Und Handwerkerklaſſe, wo das Gefühl für die Schäz⸗ 
zung perſönlichen Werths noch in größerer Friſche ſich 
halten hat. 

Die Demonſtrationsſpielereien in unſeren neuen 
Provinzen haben ſich fo ziemlich gelegt; nur die Frank- 
furter können die in Wies baden vorgenommenen Lächer⸗ 
lichkeiten nicht ruhig mit anſehen und ſuchen dieſelben 
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wo möglich noch zu übertreffen. Wenn die geldſtolzen 
Bankiers den Umgang mit preußiſchen Beamten mei⸗ 
den, ſo iſt das ganz ihre Sache, vielleicht fürchten 
fie auch, von der höheren Intelligenz und dem ges 
ſchliffeneren geſellſchaftlichen Weſen der letzteren aus⸗ 
geſtochen zu werden; und wenn jene Herren die ihnen 
angebotene Betheiligung an der neueſten preufiiſchen 
Anleihe und damit an einem guten Geſchäft aus⸗ 
ſchlagen, ſo beweiſen ſie damit nur, daß die Noth 
und die Verarmung, über die fie möglichſt viel zu 
ſchreien belieben, fo gar arg nicht ſein muß. Zu be- 
denken möchten wir ihnen aber doch geben, ob es 
für Frankfurt und die Frankfurter nicht beſſer wäre, 
dafür zu ſorgen, in dem neuen Gemeindeweſen, dem 
ſie doch nun einmal unwiderruflich angehören, eine 
hervorragende Rolle zu ſpielen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat nicht die Zeit und auch nicht das Zeug 
dazu, um die Liebe unartiger Kinder zu buhlen. 


Ueber die Verhandlungen mit Sachſen nichts 
Neues. Aus München kommt die auffällige Nachricht, 
daß der junge König Ludwig zu Gunſten ſeines 
Großvaters die Regierung niederzulegen beabſichtige. 
Höchſt wahrſcheinlich iſt das nur eine verzweifelte 
Combination, welche die abſolute Rathloſigkeit der 
regierenden Kreiſe in Baiern allerdings ſehr anſchau⸗ 


lich macht. 


Die polniſche Frage drängt ſich heute ernſtlich in 
den Vordergrund der öffentlichen Diskuſſion. Obwohl 
eigentlich noch keine Maßregel des Grafen Goluchowski 
darauf hindeutet, daß ſeine Ernennung zum Statt⸗ 
halter von Galizien wirklich den Zweck habe, die 
Ruthenen zu poloniſiren, ſo nehmen doch die ruſſiſchen 
oder im ruſſiſchen Intereſſe ſtehenden Journale dies 
ohne Weiteres an und fordern in den entſchiedenſten 
Ausdrücken die ruſſiſche Regierung auf, dagegen ein⸗ 
zuſchreiten. Sie ſagen unter anderm: Es iſt bekannt, 
in welcher Weiſe die öſterreichiſche Politik mit der 
polniſchen Frage ſympathiſtrt und wie fie derſelben 
während des letzten Aufſtandes Hilfe geleiſtet hat. 
Die Polen bezogen ihre Waffen aus Galizien; — 
in Galizien organiſirten ſich die Banden; dorthin zogen 
die Aufſtändiſchen ab und zu, und wenn unſere Regie» 
rung Oeſterreich zur Publikation des Belagerungs⸗ 
zuſtandes nicht gezwungen hätte, der polniſche Aufſtand 
hätte noch bis jetzt fortgedauert. Die Sympathien 
Oeſterreichs für Polen ſtützten ſich auf dieſelben 
Motive, auf welchen die Sympathien der Türkei für 
Polen beruhen, nämlich auf dem hiſtoriſchen Rechte. 
Ohne dieſes Recht würde ſchon längſt weder Polen, 
noch die Türkei und Oeſterreich exiſtiren. Dieſe beiden 
Mächte wünſchen die Wiederherſtellung Polens oder 
wenigſtens irgend eine Conceſſton politiſchen Daſeins 
für daſſelbe, um nur für ſich ſelbſt eine Grundlage 
des Daſeins zu haben. Aus einer ſehr guten Quelle 
wiſſen wir, daß ſobald nur Polen das ruſſiſche Joch 
abgeſchüttelt haben werde, Oeſterreich demſelben feine 
polniſchen Provinzen ſofort abtreten werde. Jetzt aber 
ſind andere Umſtände eingetreten. In Rußland iſt 
die polniſche Frage für immer oder auf lange Zeit 
hinaus beendet. In Preußen wird ſie auch ihr Haupt 
nicht erheben, aber in Oeſterreich hat fie ſowohl die 
Regierung als das Recht in Schutz genommen. Da⸗ 
durch dementirt Oeſterreich indirect unſer Regierungs- 
recht in Litthauen und Reußen. Was iſt nun zu 
thun? Uns ſcheint, daß das ruſſiſche Miniſterium ein 
entſchiedenes Wort erheben ſoll in Betreff des ruſſt⸗ 
ſchen Volkes in Oeſterreich, denn die ganze ruſſiſche 
Jouraaliſtik ruft einſtimmig: Wir können nicht länger 
Beleidigungen unſerer Nationalität und Geſchichte er⸗ 


tragen, wir können nicht erlauben, daß an der Grenze 
des kaum pacificirten Volhyniens und Podoliens neue 
Wolken des Aufruhrs und Aufſtandes gegen unſere 
gerechten Beſtrebungen ſich anhäufen!“ 

Wenn wir nun Angeſichts dieſer Herausforderung 
in einer Correſpondenz aus Warſchau „aus ſicherer 
Quelle“ leſen, daß in Rußland „kriegeriſche Vorbe⸗ 
reitungen“ getroffen werden; ſo würde die Frage ent⸗ 
ſtehen, in wie weit dieſelben, falls ſie überhaupt ſtatt⸗ 
finden, mit den Provocationen der ruſſiſchen Blätter 
in Verbindung ſtehen, d. h. gegen Oeſterreich ge⸗ 
richtet ſind. — 

Dieſen beunruhigenden Auslaſſungen, denen man 
inzwiſchen nicht allzu viel Gewicht beilegen möge, 
weil ſie noch durch keine diplomatiſchen Kundgebungen 
unterſtützt find, gefellen ſich andere aus Sizilien zu. 
Ihnen zuſolge ſoll die dortige Bewegung, die in Pa⸗ 
lermo zum Ausbruche kam, mit der Wiederherſtellung 
der Ruhe in dieſer Stadt noch keineswegs erſtickt 
fein. Denn wenn man auch zugiebt, daß fie, wie 
ein Journal ſich ausdrückt, „nach Kloſter und Beicht⸗ 
ſtuhl roch,“ ſo hat ſich ihr doch ein gewichtiges re⸗ 
publikaniſches Element zugeſellt, welches den Abfall 
der Inſel vom Königreiche Italien und ihre Con⸗ 
ſtituirung als Republik immerhin, wenn auch vielleicht 
nur zeitweiſe zu bewirken im Stande wäre. — 

Die italieniſche Regierung hat hier offenbar Ver⸗ 
waltungsfehler begangen. Vor allen Dingen hat, 
nachdem Sicilien ſonſt von jeder Militärpflicht frei 
war, die Einführung der allgemeinen Confeription 
erbittert, und weſentlich die über die Inſel zerſtreuten 
Recrutirungsflüchtige, deren Zahl fi zu mindeſtens 
18,000 Köpfen beziffert, ſind es, welche in Waffen 
der Regierung und der Geſellſchaft zugleich gegen⸗ 
überſtehen. 

Man ſieht, für ängſtliche Gemüther liegt heute 
ein nicht unwichtiger Stoff zur Beunruhigung vor 
und wenn wir zu ihrer Beſchwichtigung irgend Etwas 
anführen ſollen, fo kann es nur die Erfahrung fein 
daß nach einem großen Kriege, den Europa erlebt, 
hat, — natürlicher Urſachen wegen — nicht ſobald 
ein zweiter entbrennt. 


Berlin, 15. October. 

— Ueber das Befinden des Premier- Miniſters 
Grafen Bismarck zieht der König täglich Erkundigungen 
ein. Das Verhältniß des großen Staatsmannes 
zu unferm Monarchen iſt nach wie vor ein intimes. 
Unbegründet iſt es, daß in der letzten Zeit Diffe- 
renzen vorkamen, welche die Stellung des Grafen 
Bismarck lockerten. Von der öſterreichiſchen Partei, 
zu der jo manche hohe Perſönlichkeit gehört, wird 
allerdings fortwährend gegen den Herrn v. Bismarck 
agitirt, eingedenk des Spruches: Einzelne Tropfen 
höhlen mit der Zeit doch ſtarke Felſen aus. 

— Die durch die Gebietserweiterung Preußens 
hervorgerufene Verſtärkung und Neuformation des 
Friedensſtandes der Armee iſt nunmehr durch königl. 
Ordre anbefohlen und ſoll damit ſofort, durch Bildung 
der neuen Truppentheile, ſowie durch deren Uebertritt 
in die ihnen angewieſenen Brigadeverbände, ſowie 
Einrücken in die ihnen zugetheilten Standquartiere 
vorgegangen werden. 3 

— Es beſtätigt ſich, daß die ſämmtlichen zum 
Norddeutſchen Bunde gehörigen Staaten die große 
Pariſer Ausſtellung gemeinſchaftlich beſchicken und dort 
in einem Raume nebeneinander ihre Erzeugniſſe und 
Fabrikate ausſtellen werden. Die in dieſer Hinſicht 
von Sachſen bisher allein gemachten Schwierigkeiten 
ſind inzwiſchen glücklich gehoben. 


— Viele Beamte haben am 1. d. M. ihr Gehalt 
in neuen öſterreichiſchen Silberthalern ausgezahlt erhalten. 

— Für die neuen Garniſonen in den annectirten 
Ländern ift die Gründung neuer katholiſcher Garniſons⸗ 
Pfarreien in Ausſicht genommen. Es ſollen deren 
vorerſt in Dresden, Leipzig, Frankfurt, Kaſſel und 
Hannover eingerichtet werden. 

— Den evangeliſchen Geiſtlichen im Herzogthum 
Naſſau iſt ein biſchöflicher Erlaß zugegangen, wonach 
künftig das Kirchengebet für den Herzog Adolph und 
deſſen Familie inhibirt werden und wegen Abhaltung 
eines ſonntäglichen Gebetes für den gegenwärtigen 
Landesherrn eine weitere Anordnung erfolgen fol. 

— Am 11. October wurde in Holzburg (Heſſen) 
durch den Ortsdiener vermittelſt der Schelle Folgen- 
des bekannt gemacht: „Beim Bürgermeiſter iſt eine 
königl. Bekanntmachung angeſchlagen, wer die leſen 
will, kann hingehen, und vom 3. October an ſind 
wir preußiſch.“ 

— Man hält es für wahrſcheinlich, daß Franf- 
furt a. M. für die Einbuße des Sitzes des ehema⸗ 
ligen „deutſchen Bundestages“ durch eine Hochſchule 
entſchädigt werden wird, von welcher die Bevölkerung 
in moraliſcher Beziehung ſelbſtverſtändlich bei Weitem 
mehr Vortheil als von jenem unglückſeligen Inſtitut 
zu erwarten hat. 

— Die Stadt Hannover nimmt unter den Städten 
der preußiſchen Monarchie der Bevölkerungsziffer nach 
die ſiebente Stelle ein. Nach der letzten Zählung 
hatten Einwohner: Berlin 632,749, Breslau 163,919, 
Köln 122,162, Königsberg 101,507, Magdeburg 
98,501, Danzig 90,334. Es folgt nun Hannover 
mit 78,649 und dann Frankfurt a. M. mit 78,177 
Einwohnern. 

— Es beſtätigt ſich, daß es dem Exkönig von 
Hannover am Petersburger Hofe nicht gelungen, 
thätige Sympathieen für ſich zu erregen. Die Ant- 
wort lautete dahin, daß die Warnung des Kaiſers 
Alexander II., welche dem Georg Rex zeitig zuger 
kommen ſei: gegen Preußen keine gemeinſame Sache 
mit Oeſterreich zu machen, bedauerlicher Weiſe kein 
Ohr gefunden habe. 

— Die Cholera wüthet in Mecklenburg⸗Schwerin 
gegenwärtig ſtark in einzelnen Dörfern des platten 
Landes und verbindet ſich mit der Auswanderung, 
das ſchwach bevölkerte Land noch mehr zu entvölkern. 
Beiſpielsweiſe ſtarben in einem kleinen Dorfe mit 
20 Tagelöhnerfamilien in kurzer Zeit 24 Perſonen, 
in einem anderen Dorfe find ſämmtliche Tagelöhner 
und Hofgänger von der ſchrecklichen Krankheit befallen. 

— Mit dem Frieden zwiſchen Italien und Oeſterreich 
find die Zwecke des preußiſch⸗italieniſchen Bündniſſes 
erreicht. Oeſterreich ſcheidet aus Deutſchland und 
Italien, ſomit zerfallen die letzten Trümmer der groß- 
artigſten Schöpfung des Mittelalters, des heiligen 
römiſchen Reiches deutſcher Nation. Nachdem ſchon das 
Jahr 1806 den verfallenen Bau umgeſtürzt, nahm Oeſter⸗ 
reich 1815 die Ueberlieferungen, die ſich an ihn 
knüpften, wieder auf; es ſuchte ſich in Italien wie in 
Deutſchland nochmals eine gebietende Stellung zu 
gründen, als Schutzhert aller kirchlichen und ſtaatlichen 
Gebilde aus der Feudalzeit. Der Krieg von 1859 
hat dieſe Stellung getroffen, der von 1866 fie zer- 
ſchlagen. Mit der Herausdrängung aus dem Feſtungs⸗ 
viereck fällt der letzte Rückhalt, von welchem aus dem 
römiſchen Hofe die Hand geboten werden konnte, und 
die Anwartſchaft auf den Titel eines Schirmvogts des 
Papſtihums. Mit der Auflöſung des Bundestages, 
mit dem Rückzuge aus Deutſchland ſchwindet der letzte 
Schatten des alten Kaiſerthums. f 

— Das Jeſuitengebäude in Prag wird die ganze 
Nacht hindurch von ſtädtiſchen Wächtern bewacht; in 
den Nachbarhäuſern ſind Gensd'armen verſteckt und 
geheime Poliziſten laſſen das Gebäude der Jeſuiten 
nicht aus den Augen. Um auch in der Jeſuiten- 
kirche weiteren Exceſſen vorzubeugen, find daſelbſt 
immer civilgekleidete Wächter anweſend. 

— Oeſterreichiſche Blätter melden, daß ein böhmi⸗ 
ſcher Kaufmann, Namens Rößler, welcher in einem 
Probinzialblatte einen Preis für eine dem Grafen 
Bismarck zu gebende Ohefeige ausgeſchrieben hatte, 
und der nach dem Einmarſch der Preußen gefangen 
genommen und gebunden fortgeführt wurde, jetzt feiner 
Haft, die er in Glogau verbüßte, entlaſſen worden iſt. 

— Der Einzug des Königs Victor Emanuel in 
Venetien, ſo lange und heiß erſehnt er auch war, 
ſcheint der in Venedig herrſchenden Cholera wegen 
auf ganz unbeſtimmte Zeit vertagt worden zu fein; 
wenigſtens hat die italieniſche Geſandtſchaft mehrere 
bezügliche Anfragen in einer dieſer Annahme ent- 
ſprechenden Weiſe beantwortet. 

— Nach einer Mittheilung aus Paris ſind die 
Blätter angewieſen worden, die fortſchreitende Beſſe— 
rung des Kaiſers zu melden. 


— Aus Rom ſchreibt man, daß die unglückliche 
Kaiſerin Charlotte, welche bekanntlich überall Gift 
witterte, ihren Verdacht namentlich gegen ihren deut⸗ 
ſchen Leibarzt, einen Mann des allgemeinſten Ver⸗ 
trauens, richtete. Die Kaiſerin lebte mehrere Tage 


ausſchließlich von Kaſtanien, und auch jetzt noch nimmt 


ſie nur ſelten Speiſe zu ſich. 

— Die Arbeiterbewegung hat jetzt auch Spanien 
ergriffen, und es ift bereits eine Reihe von Credit⸗ 
vereinen für Arbeiter gegründet worden. Die ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbe vereinigen ſich zu ſolidariſchen 
Geſellſchaften mit einem beſtimmten Reglement, einem 
Vorſitzenden und einem Caſſter; die Fonds jeder 
Geſellſchaft werden in beſtimmten Fällen zum ge 
meinſchaftlichen Eigenthum und zu Darlehen ohne 
Zinſen verwandt. 


Locales und Probinzielles. 


Danzig, 16. October. 


— Zwei Regenſchauer, denen ſchönes ſonniges, wenn 
auch etwas windiges Wetter folgte, ſchienen das ſchau⸗ 
luſtige Publikum von dem geſtrigen Pferderennen auf dem 
Strießer Felde zurückgehalten zu haben; die Tribünen 
waren nur ſpärlich, die ſonſtigen Zuſchauerräume aber 
ſtark beſetzt. Dagegen hatten ſich die Freunde des Sport 
zu dem intereſſanten Kampfe zweier in steeple-chasen 
und Hürdenrennen berühmten Pferde, des aus Frankreich 
ftammenden Bievre und des im Königl. Preuß. Haupt⸗ 
geſtüte zu Graditz gezüchteten Thistle-finch, deſſen Lei⸗ 
Hungen ſchon in den vorjährigen Rennen auf biefiger 
Bahn bewundert wurden, und ihm ſeitdem mehrfache 
Siege auch auf anderen Rennplätzen eingebracht hatten, 
ſehr zahlreich eingefunden. 

Hr. v. Knobloch⸗Oroſte hatte ſeinen zur steeple- 
chase angemeldeten braunen Wallach Hurrah zurückge⸗ 
zogen. Die geſpannte Erwartung wurde dadurch hin⸗ 
gehalten, daß die beiden Conkurrenten, Hr. v. Rofen- 
berg und Hr. Jachmann vor dem Rennen von dem 
zu durchlaufenden Terrain Kenntniß nahmen. Daſſelbe 
begann auf der Mitte des Rennplatzes, führte über die 
Zuſchauerbarrlere von 33 Fuß Höhe und einen etwa 
6 Fuß breiten umwallten Graben ins freie Feld zwiſchen 
dem Rennplatze und dem Olivaer Wäldchen, über einen 
mit einer Hürde von 34 Fuß beſetzten Waſſer- und meh- 
rere andere Gräben in Windungen ungefähr zur Mitte des 
Wäldchens, durchſchnitt daſſelbe, ſo daß ſein dichtes 
Stangengehölz zu paffiren war, wandte ſich dann rechts 
zu dem fchwierigften Hinderniſſe, einem hohen Koppelrücke 
mit Graben, welche beide in einem Sprunge genommen 
werden mußten, über ein zweites Koppelrück hinweg, über 
mit breiten Gräben verſehene Felder auf den von Zoppot 
zum Rennplatze führenden Weg, und verfolgte dieſen bis 
zum Rennplaße, wonach die Zufchauerbarriere und gleich 
dahinter eine Hürde von gleicher Höhe zu überſpringen, 
und etwa $ der Bahn bis zum Auflaufe vor der Tri⸗ 
büne zu durchlaufen waren. Die Länge dieſes ſchwieri. 
gen Terrains war nicht abgemeſſen, wurde aber auf 
1500 Rutben und mebr, fait auf 1 Meile geſchätzt. 
Bievre voran gingen beide Pferde in ſcharfem Laufe 
ab und nahmen alle Hinderniſſe mit kräftigen eleganten 
Sprüngen. Beim Auflaufe ging Thistle-finch dicht an 
Bievre’d Gurten heran, wurde jedoch von dieſem um 
kaum eine Halslänge geſchlagen. Dauer des Rennens 
7 Min. 30 Sek. Hr. v. Roſenberg gewann den Preis 
von 250 Thlrn. und 25 Thlr. an Einſätzen und Reugeld, 
Hr. Jachmann 50 Thlr. Die Umſicht und Geſchicklich ⸗ 
keit dieſer beiden Herren erregte allgemeine Bewunderung. 
Mit Ausnahme der Waldparzelle konnte das Terrain 
von der Tribüne aus faſt durchweg überſehen werden. 

Es folgte das Ponny⸗Rennen, zu welchem jedoch 
wider Erwarten nur 2 Rappen des Hrn. Claaſſen aus 
Danzig angemeldet wurden. Ein drittes Pferd mußte, 
weil fein Maaß das vorgeſchriebene von höchſtens 44 Fuß 
um 3 Zoll überſchritt, vom Direetorio zurückgewieſen 
werden. 

Der von Goldweid gerittene Rappwallach durch- 
lief 250 Ruthen in 2 Min. 30 Sek. und erhielt den 
erſten Preis von 10 Thlrn. Sein Concurrent ſchien 
ſchnelle Bewegung nicht zu lieben, ſtockte ſchon nach 
einigen Galoppiprüngen, bequemte ſich erſt nach wieder» 
holten Belehrungen ſeines Reiters Wiedemann mit der 
Reitpeiiſche wieder zum Laufen und kam ſehr fpät ein, 
wofür er noch mit 1 Thlr. belohnt wurde. 

Auf den Wunſch mehrerer Herren erhöhte das 
Directorium den bei dieſem Rennen erſparten zweiten 
Preis von 5 Thlen. auf 10 Thlr. und proponirte noch 
ein Herrenreiten von 150 Ruthen mit 1 Thlr. Einſatz. 
Daſſelbe wurde von den 7 Herten: v. Knobloch -Droſte, 
welcher ſiegte, v. Winterfeldt, welcher ſeinen Einſatz 
rettete, Pickering, v. Frantzius, v. Kobilinskp, 
v. Keudell und v. Holtzendorf in ſchärfſter Page 
geritten und fand lebhaften Beifall. Zwei Pferde nahmen 
an der nord- weſilichen Ecke der Bahn einen fo weiten 
Bogen, daß ſie dieſe verließen und hinter den Zuſchauern 
und der Tribüne landeten. 

Der biefige Rennplatz hat am vorgeſtrigen und 
geſtrigen Tage ſehr ſchöne, zahlreicher und beſſer als in 
früheren Jahren beſetzte Rennen und ausgezeichnete Pferde 
gezeigt, von denen die des Herrn v. Simpſon⸗Georgen⸗ 
burg und des Herrn v. Knobloch Droſte br. Wallach 
Hurrah wegen ihrer Schönheit beſonders auffielen. Die 
Concurrenz dürfte fi in den folgenden Jahren noch 
bedeutend ſteigern, wenn der Verein ſich entſchlöſſe, 
mehrere wenn auch kleinere Preiſe für untrainirte Pferde, 
mit Ausſchluß des Vollbluts, ſo wie ausſchließlich für 
in unſerer Provinz oder in dieſer und den angrenzenden 
Provinzen Poſen und Pommern oder im Kegierungs- 
bezirke Danzig geborene oder befindliche Pferde auszufepen. 
Rennen gleichen der Lotterie; je mehr Treffer, je größer 


die Chance für einen wenn auch kleinen Gewinn, beit 


mehr wird die Betheiligung und die Verteſſerune en 
heimiſchen Pferdezucht angeregt werden. Das Erſche — 
geübter Renner aus weiten Fernen dürfte dem Se 
unſeres Rennvereins, der, wie noch kürzlich der geren 0 
Krieg gezeigt hat, ja auch Staatszweck iſt, wenig förder 1 
ſein und Verödung unſeres und manches anderen kleiner 

Rennplatzes zur Folge ha ben. ] 


— Im Handwerker-Berein hielt geitern Her 
Lehrer Gebauer einen Vortrag über „das Schwimmen, 
Redner entſchuldigte ſein Thema als ein eigentlich Der 
ſpätetes; nichts deſtoweniger wurde daſſelbe, als jeder, 
lehrreich, dankbar aufgenommen. Redner erklärte zun 
derft den Lehrſatz: daß ein Körper von feinem abfolul, 
Gewicht ſoviel im Waffer verliert, wie das Gewicht n 
letztern beträgt, weſches von dem im Waſſer liegende, 
Körper verdrängt wird, und dann die ſpecifiſchen Gewich 1 
verhältuiſſe, nächſtdem die Schwimmfäbigkeſt von Schi 1 
durch den Lebrſatz: das Volumen Waſſer, welches ein ! 
Waſſer liegendes Schiff verdrängt, wiegt joniel als daß 
abſolute Gewicht des ganzen Schiffes beträgt incl. alle 
an Bord befindlichen Gegenſtände. Man erhält dahe 
das Gewicht des Schiffes, wenn man die Anzahl de 
Cubikfuße des verdrängten Waſſers mit dem Gewicht 
eines Cubikfußes Waſſer, in dem das Schiff ſich befin 
multiptieirt. — Von der Schwimmfähigkeit der Fil 1 
Vögel, Säugethiere, Amphibien ꝛc. ging Redner auf d 
Schwimmfertigkeit des Menſchen über, ſprach den Wun 
aus, Kindern Schwimmunterricht ertheilen zu laſſen, wi 
dieſe Kunſtfertigkeit ſchon manchen Menſchen aus Leben 
gefahr befreit habe, und ſchloß mit dem Verfahren 
Wiederbelebung Ertrunkener. — Eine ſich hieran kn 
pfende Frage: ob das Badeanſtaltsprojekt zu Grabe ge 
tragen ſei? wurde vom Vorſitzenden dahin beantworten 
daß im nächſten Frühjahr die Realifirung deſſelben du 
Einrichtung einer guten Badeſtelle in der Mottlan 
erfolgen würde. — Die Frage wegen der Wintervergnt 
gungen ſoll in der nächſten Montag ſtattfindenden Gener 
Verſammlung erledigt werden. — Der Fragekaſten ent, 
hielt außerdem noch Folgendes: Warum werden Thie 
nicht von der Cholera befallen, obgleich fie mehr unge 
ſundes Waſſer genießen als die Menſchen? Hekt 
Dr, Hein: Weil Thiere abgehärteter find und eil 
regelmäßigeres Leben führen als Menſchen, mithin 
alle Gelegenheitsurſachen bei denſelben fortfallen. 7 
Kann man jetzt in der Frankfurter Lotterie ſpieten, obe 
gegen die Geſetze zu verſtoßen? Herr Schulze: Hier, 
über liegen dem Miniſterium Anfragen vor, und wird 
nächſtens die Entſcheidung zu gewärtigen fein, — f 
die Hoff'ſche Malz: Chofolade ein wirkſames preiswirdige 
Mittel oder Schwindel? Herr Dr. Hein: Schädliche 
Bestandtheile enthält dieſelbe jedenfalls nicht, mithin kann 
das Wort Schwindel in ſeiner eigentlichen Bedeutung 
darauf nicht Anwendung finden, man müßte denn falt 
Umftand als Schwindel bezeichnen, daß der Malzirita 


nicht mehr genügenden Abſatz findet und daher zu einem 


andern Präparat Zuflucht genommen tft. — Wird d 

Handwerker⸗Verein nicht endlich einmal auf ein anderes 
Lokal Bedacht nehmen? Vorſitzender: Zur Zeit ge 
nügt das jetzige nach, bei einer Zunahme der Mitglieder“ 
Zahl werden Vorſchläge dieſerhalb gern entgegengenomme 
werden. — Steht es den Einſammlern der Steuern fe 
ſich beliebig Hilfseinſammler anzunehmen, und iſt deren 
Quittung legal? Vorſitzen der: Ja! denn die Erſterel 
haben für Letztere Garantie zu leiſten. — Es iſt dit 
Rede davon, daß der Magiſtrat durch die fortdauer® 
geſpannten Verhältniſſe mit dem ehemaligen Stadtlaza rel, 
genöthigt wird, ein eigenes Lazareth für lediglich ſtädtiſch⸗ 
Krankenpflege zu bauen, und bereits wegen Ankaufs mehre 


Grundſtücke in der Sandgrube in Unterhandlung ſtehl. 


Dürfte es ſich in dieſem Falle nicht empfehlen, das jetzige 
Arbeitsbaus, welches eine ſehr ungünftige Lage und gal 
keinen Hofraum hat, aufzugeben und mit dem neuen 
Lazareth zu vereinen? Vorſitzender: Die Aecquirirung 
der Grundſtücke in der Sandgrube kann beitätigt wer“ 
den. Die Vereinigung des Lazareths mit dem Arbeits“ 
hauſe dürfte ſich nicht empfehlen, da jede Anſtalt beſon, 
dere Zwecke zu verfolgen hat. Das jetzige Arbeits hauz 
ift keinesfalls als eine Mufteranftolt anzuſehen, ſondern 
nur ein Nothbehelf, und ſchafft wenigſtens das Gute, 
daß die Kommune vor Ueberbürdung von Unterſtützung, 
Nachſuchenden bewahrt wird; denn ſolche Subjekte, welche 
dort arbeiten ſollen, ſuchen oft über den Zaun hinweg 
das Freie und kommen nicht ſobald wieder, um die 
Kommune zu beläſtigen. 


— Aus Anlaß der verſchiedenen Millionen der al 
Preußen zu zahlenden Kriegskoſtenentſchädigungen i 
oft darüber geſprochen und geſtritten worden, wie 
viel eine Million Thaler in dieſer oder jener Geld“ 
forte wiege. Wir geben deshalb nachſtehende Ber 
rechnung: In Ducaten wiegt eine Million Thaler 


22 Centner 63 Pfund; in preußiſchen Friedrichs“ 


doren zu 5 Thlr. 25 Centner 88 ½ Pfd; in ganzen 
preußiſchen Thalern 425 Centner; in Zehngroſchen⸗ 
Nüden 480 Gtnr. 75 Pfd.; in Füaffilbergroſchen“ 
ſtücken 605 Ctnr. 94 Pfd.; in Zweiundeinhalbgro⸗ 
ſchenſtücken 822 Cinr. 80 Pfd.; in einthälerigen 
Kaſſenbillets find nöthig 104 Rieß, 3 Buch und 6 
Bogen Papier größeres Format zu 20 Stück ge 
rechnet. 


— Ein uraltes, doch ſehr wenig gekanntes Haus“ 
mittel gegen Verbrennungen iſt die gewöhnliche ſchwarze 
Schreibdinte. Man beſtreicht damit die betreffenden 
Hauttheile, läßt ſie trocknen und wird dann finden, da 
nicht nur der Schmerz bald nachläßt, ſondern daß au 
nicht einmal eine Blaſe entſteht. Bei heftigen Berbrea, 
nungen wiederholt man das Beſtreichen mit Dinte, na f 
dem der erſte Ueberzug getrocknet iſt, noch ein paar 5 


0 
der 


— Dem Gymnaſtal⸗Director Profeſſor Dr. See 
hann zu Neuſtadt in Weſtpreußen iſt der Rothe 
ler- Orden vierter Klaſſe verliehen worden. N 
— Die von hier in Cantonnement nach Marien⸗ 
der verlegten 2 Batterien werden bis Ende November 

ort verbleiben. 

Landsberg, in Oſtpr. Vergangenen Freitag 
Durde in dem benachbarten Kirchdorfe Petershagen 
| er dort wohnhafte Kaufmann Stahl meuchlings er⸗ 

Mordet, Es klopfte Jemand an das Fenſter, Stahl 

ding hinaus, öffnete die Hausthüre und wurde mit 
einem Schuß empfangen, welcher die rechte Seite 
der Bruſt durchbohrte. Nach zwei Stunden gab er 
leinen Geiſt auf. Den muthmaßlichen Mörder, 
inen jungen Menſchen von 20 Jahren, brachte man 
ach dem Gerichtsgefängniſſe in Landsberg, und 
ſcheint das Motiv der finſteren That Rache zu fein. 


Stadt⸗Theater. 

Mozart's Töne erſchließen uns in feiner „Zauber 
fte“ eine Mährchenwelt, in deren tieſſten Schacht 
* Genius des Componiſten ſich tauchte, um daraus 
„ herrlich flimmernde Steine mit unvergänglichem 
any zu Tage zu fördern. In der „Zauberflöte“ 
ad alle äſthetiſchen Aufgaben der Tonkunſt gelöft, 
* iſt Harmonie im Gange der Handlung, hier 
errſcht jenes ruhige, aber ununterbrochene Hinſtreben 
ach dem Endziel und jene beſeligende Freude bei 
er Erreichung deſſelben. Die Aufführung dieſer 
zutzückenden Oper konnte unſer Urtheil über die Sänger 
ehr befeſtigen, als irgend ein anderes Tonwerk, 
enn ſolches in Inſtrumentation und Geſangseffecten 
; mit noch fo großer Prätenſton auftritt. Denn 
n der „Zauberflöte“ kann nur das Gefühl, ein 
wahres, inniges Gefühl den Sieg erringen, kein Haſchen 
ach blendendem Erfolg. Nur wirklich ſtimmbegabte 
8 anger, die auch der Reinheit des Geſanges in Folge 
orzüglicher Bildung ſteis ſicher find, vermögen der 
orherr ſchend getragenen Muſik und der oft ſehr 
equemen Tonlage gerecht zu werden. Die Parthieen: 
era Pamina und Saraſtro gehören zu ben 
Iranpien Aufgaben für Opernſänger. — Herr 
deſſen Sil Tamino) ift ein äußerſt gebildeter Sänger, 
ſchöneg limme bis zum Herzen klingt; er bat ſein 
Erfol Material bereits mit einem aus gezeichneten 
olge geläutert und bearbeitet. Die Virtuoſttät des 
errn Frante fand auch geſtern große Anerkennung 
und lebhaften Beifall. — Fil. Schmidt's jugend» 
fefhe Stimme voll ſchönſtem Schmelze iſt für die 
Parthie der Pamina, welche in jedem Tone Unſchuld 
und Grazie athmet, ſo recht geeignet. Die gefühls« 
volle Vortrags weiſe der Sängerin bekundete ein voll⸗ 
ommenes Verſtändniß mit Mozart's Muſik und 
er ann alle fühlenden Herzen. Ungemein zart in 
Pap, "führung war das wundervolle Duett mit 
N Pügenn: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ und 
: „Soll ich Dich, Theure, nicht mehr 
Sti — Herr Fiſcher mit ſeinen bedeutenden 
Vorm. Müteln und ſeinem gebildeten, einfach-ſchönen 
einc ttage brachte den Saraſtro zur vollſten Geltung, 
e Parthie, welche wegen der ſie charakteriſirenden 

a ändigen Ruhe und fanften Würde eine äußerſt 
"ftrengende und ſchwierige ift. — Die Königin der 
acht wurde von Frau Emmé Hartmann mit 
Fwobnter Bravour geſungen; in voller Reinheit und 
langſülle hörten wir ihre Rouladen und Staccato's. 
Der Papageno des Herrn Eichberger war eine 
gute Leiſtung und Frl. Roc als Papagena eine recht 
anſprechende, liebliche Erſcheinung, welche auch in 
eſanglicher Beziehung genügende Mittel einzuſetzen 
batte, um in jeder Weiſe das Publikum zu befriedigen. 
vr Hr. v. Illenber ger (Mohr), deſſen Saltomortale 
unch das Fenſter den gewandten Turner erkennen ließ, 
derſetzte das Publikum in die heiterſte Laune. — 
edenfalls ging aus der geſtrigen Vorſtellung wiederum 
eutlich hervor, daß Herr Fiſcher als Director es 
ſich ehr angelegen fein läßt, die Oper auf eine immer 
Öhere Stufe zu bringen, und auch das Publikum 
e Bemühungen der tüchtigen Direction, welche kein 
Vpfer ſcheut, um wahrhaft Gutes zu bieten, durch 
En bäufizen Beſuch des Theaters anzuerkennen weiß. 
kin. older bereitet dem Muſikfreunde jetzt aber auch 


SU wahren Kunſtgenuß. 
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[Borfäglihe Brandſtiftung.) In der Nacht 
Um 3. r Juni d. J. ift auf dem Geböfte der 
die Bu kau in Zarnowten ein Stalljebäude mit 
Es darin befindlichen Vieb durch Feuer vernichtet worden. 
1 verbrannten 2 Pferde, 1 Füllen, 2 Kühe, 2 Stärken, 
gasind. 5 Ferkel und andere Sachen. Der Stall lag 

nz in der Nähe von Menſchen bewohnter Gebäude. 
Err Ort Zarnowken befteht überhaupt nur aus 3 Gehöften. 
ft nachdem bereits der Stall abgebrannt war, wurde 


das Feuer bemerkt. Da die Wittwe Buckau weder mit 
ihren Gebäuden noch mit ihrem Mobilior verſichert war, 
konnte gegen ſie kein Verdacht aufkommen, und doch 
konnte das Feuer nur vorſätzlich angelegt ſein. Man 
ſuchte zuvörderſt eine Spur. Dieſe fand man auch auf 
loſem Ackerland, und zwar die eines Menſchen, welcher baar⸗ 
fuß gegangen war. Dieſelbe führte in Unterbrechungen 
bis auf das Gehöft des Förſters Neumann in Dom: 
browken. Hier wurde der Knecht Carl Dietrich 
baarfuß gebend geſehen. Die von ihm hinterlaſſene Spur 
ſtimmte auf den erſten Blick nach Größe und Form genau 
überein. Der Knecht Dietrich, welcher zu jener Zeit bei 
dem Förſter Neumann in Dombrowken im Dienfte ſtand, 
itt, wie dies durch Zeugen feſtgeſtellt, in der Nacht vom 
3. zum 4. Juni in Zarnvowken geweſen. Gegen ihn 
richtet ſich die Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 
Er leugnet ſeine Anweſenheit in Zarnowken und behauptet, 
des Nachts zu Hauſe im Bette geweſen zu ſein. Ein 
von ihm darüber gebrachter Beweis iſt mißlungen. 
Dieſen Umſtänden tritt hinzu, daß, als bei richterlicher 
Einnahme des Augenſcheins Dietrich veranlaßt wurde, 
über einen Acker baarfuß zu gehen, er abſichtlich ſeinen 
Fuß verkrümmte, um eine falſche Spur vorzubringen. 
Darauf ergriff er die Flucht. Als Motiv für die That 
Seitens Dietrichs ſcheint Rache vorzuliegen. Dietrich hatte 
der Wittwe Buckau einen Heiraths-Antrag gemacht und 
ihr vorgeſpiegelt, daß er 300 Thlr., 1 Pferd und 1 Kuh 
beſitze. Die Wittwe Buckau war unter dieſen Umſtänden 
zur Heirath bereit; als ſie aber erfuhr, daß Dietrich nur 
103 Thlr. beſitze, zog fie ihr Wort zurück. Darüber war 
Dietrich ſo entrüſtet, daß er zu ihr ſagte: „ich werde 
dir einen Brief ſchreiben, den du beim Leſen mit Thränen 
zugießen wirſt.“ Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig 
mit 7 gegen 5 Stimmen aus. Der Gerichtshof trat 
ihrer Majorität bei und erkannte 10 Jahre Zuchthaus. 


Vermiſchtes. 

— [Geiſtesfunken.] Freundſchaft iſt das Be⸗ 

wußtſein des Ich's in einem andern Ich; eine Ver⸗ 
ſchmelzung der Seelen und Geiſter, ſie für die Tugend 
und alles Große und Schöne zu läutern; ein himmliſches 
Bündniß von Sterblichen, geſchloſſen, die Freuden 
und Leiden des Lebens gemeinſam zu theilen, endlich 
eine Verherrlichung des eigenen Herzens im Herzen 
des Andern. — Jede unſerer Handlungen, wie klein 
und unſcheinbar ſie auch ſei, iſt ein Pinſelſtrich an 
der Darſtellung des Gemäldes unſeres inneren Menſchen. 
— Die Hoffnung iſt eine Pflanze, die ewig neue 
Blüthen, aber ſelten Früchte treibt, und am Seltenſten 
Früchte, die unſern Geſchmack befriedigen. — Die 
Menſchen zeigen ſich immer in ihrer Wirklichkeit, 
wenn man fie bei ihrer Eigenliebe oder Intereſſe 
angreift. 
[Die Ehe iſt eine Comödie!] Am 
Meiſten wird das Stück aufgeführt: „Der häusliche 
Zwiſt,“ es wird alle Tage zum „letzten Male“ ge- 
geben und wird am andern Tage auf allgemeines 
Verlangen wiederholt. Aber wenn 
Trauerſpiel iſt oder ein Luſtſpiel, wer bekommt die 
Zantieme für die Vorſtellung, der Mann oder die 
Frau? Der Mann, denn bei der Frau ſind alle 
Vorſtellungen umſonſt. 


— Die Feſtung Königſtein iſt inwendig ſtark be⸗ 
mannt und verproviantirt, ringsum raſirt, ſo daß 
eben ſo wenig hinanzukommen, als für die Belagerer 
draußen Deckung iſt. Der König gleicht der Feſtung, 
mit dem Frieden iſt nicht an ihn heranzukommen; 
das Land gleicht der Außenſeite: es iſt raſfrt, es 
wird immer kahler und ruft nach Deckung ſeiner 
Bedürfniſſe. 2 

— [Ein Mißverſtändniß] hat den Komman- 
deur des Bremer Bataillons, Oberſt-Lieutenant Niebour, 
betroffen. Während derſelbe in Dienſtangelegenheiten 
an der unteren Weſer reiſte, traf ein Telegramm des 
der Bremer Militär-Deputation vorſtehenden Senators 
bei dem Amtmann von Bremerhafen ein, worin dieſer 
veranlaßt wurde, den Oberſt Lieutenant ſo lange 
„feſtzuhalten“, bis ein auf dem Fuße folgender Brief 
eingetroffen ſei. Der Ammann nahm den Auftrag 
des Senators allzu wörtlich, und der Chef der Bremer 
bewaffneten Macht ſah ſich in feinem Hotel unverhofft 
in körperlichen Gewahrſam genommen. Als der Brief 
eintraf, brachte er ſtatt einer Beſtätigung des vor- 
genommenen Haftbefehls den dem Oberſt- Lieutenant 
verliehenen Rothen Adler- Orden, den fein officieller 
Vorgeſetzter ihm nicht länger hatte vorenthalten wollen, 
als ſchlechterdings nöthig. 

— Als in Gotha für das Manteuffel’ice 
Corps Quartier gemacht wurde, rief eine alte Frau 
verzweifelt aus: Mein Gott, erſt haben wir die Kor 
burger, dann die Preußen, zuletzt die Hannoveraner 
gehabt und nun ſollen wir auch noch 6000 Mann 
Teufel bekommen! 

— [Ein draſtiſches Beiſpiel] von Todes- 
verachtung und dabei ſeltenem Humor erzählte kürzlich 
ein junger Arzt und verbürgte zugleich die volle 
Wahrheit des Erlebten. Beim 4. Artillerie-Regiment 


— 


befand ſich ein Kanonier, ein Reſerviſt, der einen fo 


unverwüſtlichen Humor beſaß, daß er, wie unſer 
Gewährsmann ſich ausdrückte, im letzten Augenblick 


die Ehe ein 


ſeines Lebens ſelbſt über ſeinen Tod lachen konnte. 
Sein Witz verſiechte nicht, ſelbſt in den gefahrvollſten 
Situationen, wie ſie der Krieg mit ſich brachte; im 
dichteſten Kugelregen brachte er feine Kameraden da⸗ 
durch zum Lachen. Er war daher auch im ganzen 
Regiment bekannt und beliebt. Bei Gitſchin wurde 
er von einem Granatſplitter tödtlich in die Bruſt 
getroffen. Als man ihn darauf aus dem Gefecht 
trug, richtete er ſich auf und ſagte zu dem heran⸗ 
tretenden Unteroffizier, als habe er dieſem eine dienſt⸗ 
liche Meldung zu machen: „Herr Unteroffizier, ein 
Mann abkommandirt zu Petrus.“ Dann ſich an 
einige ſeiner Kameraden wendend, richtete er an ſie 
mit ſchon erlöſchender Stimme, dabei aber noch 
lächelnd, die charakteriſtiſchen Worte: „Wenn Ihr 
nach Magdeburg kommt, ſo ſagt doch meiner Marie, 
die Hochzeit könne wegen plötzlich eingetretener 
Hinderniſſe erſt da oben (auf den Himmel deutend) 
ftattfinden. Eine halbe Stunde darauf war er todt. 


— [Ein anderes Beiſpiel von großer 
Bravour.] Ein Artilleriſt, der abkommandirt 
war, hatte ſich vor der Schlacht bei Königgrätz ge⸗ 
meldet und gebeten, dieſelbe mitmachen zu dürfen. 
Er müſſe ſich ſonſt ſchämen, wenn er nach Hauſe 
käme und habe keine Schlacht mitgekämpft, hatte er 
gemeint. Sein Wunſch wurde ihm gewährt, doch 
ſchon beim Beginn des Kampfes riß ihm eine Ka⸗ 
nonenkugel beive Beine weg. Das Erſte, nach was 
der ſchwer Verwundete darauf verlangte, war ein 
Schluck Branntwetn und eine Cigarre, die er auch 
ſofort anrauchte. 

— Ein gefangener ungariſcher Soldat, der ſich, 
wie viele ſeiner Collegen, blos darum dem Klapka⸗ 
ſchen Corps einverleiben ließ, weil er ſo die beſte 
Gelegenheit zu haben glaubte, baldmöglichſt die Ge⸗ 
fangenſchaft los zu werden und in die Heimath zurück⸗ 
kehren zu können, wußte auf ſehr geſchickte Weiſe von 
feinem Corps zu deſertiren. Er war in der öſter⸗ 
reichiſchen Armee Hornift und wurde bei Klapka zum 
Stabshorniſten ernannt. Bei einem Marſche auf 
einer Ebene, wo ſie dem Feinde nicht mehr fern 
waren, gab der Stabshorniſt plötzlich das Signal, 
daß der Feind heranrücke, worauf das Corps, da es keine 
Deckung im Rücken hatte, ſchleunigſt die Flucht ergriff. 
Dieſe Gelegenheit benutzte der Horniſt und ſprengte, 
unbeachtet von den Retirirenden, in das öſterreichiſche 
Lager, wo er dann, auf dem Wege die Klapka'ſche 
Uniform wegwerfend, in Hemd und Unterhoſe ankam. 

— Als charakteriſtiſches Zeichen für die Stimmung 
der Bevölkerung in Sachſen theilen wir folgende 
Anekdote mit, welche in Dresden überall erzählt und 
belacht wird. Ein ſächſiſcher Soldat kehrt aus dem 
Felde in die Heimath zurück und erzählt, daß er 
„Alles mitgemacht habe“. Auf die Frage: „Nu wie 
warſcht' denn?“ ertheilte er die Antwort: „Nu ja: 
die Breißen hatten die Waffen, die Oeſterreicher die 
Pfaffen, un mir — nu mir war'n die Affen!“ 

— [Humor der — Cholera.] Seit etwa 
14 Tagen iſt Bosnien von Oeſterreich durch eine 
zehntägige Quarantäne von dort abgeſperrt. Die 
türkiſchen Behörden ſehen ſich dadurch in nicht ge= 
ringe Verlegenheit verſetzt, da eine Quarantäne dort 
zu Lande noch nicht beſtanden und kein enſch 
eine Idee von der Handhabung derſelben hatte. Wie 
dieſe Manipulation namentlich in Türkiſch-Gradiska 
vor ſich geht, iſt erwähnenswerth. Jede Gattung 
Waare wird nach ihrer Art kontumazamtlich behandelt. 
Menſchen werden auf 10 Tage in elender Unterkunft 
eingeſperrt und in dieſer Zeit öfters mit Kleien, Horn 
und Eſſig geräuchert. Ein Oeſterreicher verſchrieb ſich 
von drüben Semmeln. Dieſe wurden, nachdem fie 
in Eſſig ſauber gewaſchen, durchlöchert und gut ges 
räuchert, dem Eigenthümer zum Verbrauche ausgeliefert. 

— lEiferſucht über das Grab hinaus.] 
Ein reicher junger franzöſiſcher Kavallerie - Offizier 
verlobte ſich mit einer jungen Wittwe, deren erſter 
Mann geizig wie Harpagon und eiferſüchtig wie 
Othello geweſen war. Das erſte kirchliche Aufgebot 
der Verlobten hatte ſchou ſtattgefunden, als plötzlich 
ein frankirter und von der Hand des verſtorbenen 
Gemahls geſchriebener Brief ankam, welcher die 
grimmigſten Drohungen enthielt und verfiherte, der 
Schreiber werde erſcheinen und die jungen Leute er⸗ 
würgen, falls die Heirath wirklich ftattfinden ſollte. 
Der Offizier hatte mehrere Feldzüge mitgemacht und 
daher keine Furcht vor Geiſtern und Geſpenſtern. 
Er ließ alſo das Aufgebot ruhig am nächſten Sonn⸗ 
tag zum zweiten Male verleſen. Wiederum kommt 
ein Drohbrief aus der Unterwelt in noch heftigeren 
Ausdrücken wie der vorige. Noch ein dritter, vierter 
Brief, einer immer noch wüthender als der andere 
wird abgegeben. Endlich verſammelt die junge er⸗ 
ſchrockene Wittwe ihr ganzes Haus und ſagt zu ihren 
Domeftiten: „Ihr ſeit alte und treue Diener und ich 


würde Euch behalten haben, wenn ich mich wieder 
verheirathet hätte; aber da die Drohungen meines 
verſtorbenen Mannes mich nöthigen, Wittwe zu 
bleiben, fo will ich mich in die Einſamkeit zurück- 
ziehen und entlaſſe Euch daher Eures Dienſtes.“ 
Die Diener hörten dieſe Worte, welche der Offizier 
der jungen Wittwe in den Mund gelegt hatte, mit 
Schrecken. Tags darauf kommt der Nammerdiener 
und geſteht mit bebender Stimme, daß der verſtor⸗ 
bene Herr ihm vor, ſeinem Tode ein ganzes Packet 
Briefe übergeben habe, mit dem beſtimmten Befehl, 
dieſelben nach einander auf die Poſt zu geben, ſobald 
die gnädige Frau die erſten Schritte zu einer neuen 
Heirath thue. Um ſeine Ausſage zu bekräftigen, er⸗ 
wähnte der Diener noch, die gnädige Frau möge nur 
nachſehen, ob die Briefe den Poſtſtempel des Fege⸗ 
feuers oder des Paradieſes hätten, damit ſie erkenne, 
daß er die Wahrheit geſprochen habe. Natürlich wurde 
das Hausperſonal im Dienſt behalten und die Heirath 
fand ſtatt. 

— [Verunglückte Schiffe.] Ein ſchreckliches 

Unglück iſt geſchehen: der Dampfer „Evening Star“ 
iſt auf der Fahrt von New⸗York nach New-⸗Orleans 
geſcheitert, dreihundert Menſchen verloren dabei das 
Leben. — Auch die franzöſiſche Fregatte Niobe iſt 
zufolge in Liverpool eingetroffener Nachrichten an 
der Küſte von Neufoundland mit allen darauf Be⸗ 
findlichen untergegangen. 
Das Seil ohne Ende.] Zwei Matroſen 
wanden ein Seil in die Höhe und konnten nicht ſo 
ſchnell damit fertig werden, als ſie wünſchten. „Zum 
Teufel,“ rief der Eine ungeduldig aus, wo bleibt 
denn das Ende?“ „Gieb Acht,“ verſetzte der Andere, 
fie haben's gewiß abgeſchnitten.“ 

— [Eine wohlthätige Geſellſchaft!] mit 
wunderbarem Statut hat ſich in England gebildet, 
um Denjenigen Beiſtand zu leiſten, welche außer 
Stande ſind, die Koſten für die Beerdigung ihrer 
Verſtorbenen aufzubringen. Die Sache an und für 
ſich iſt gewiß ſehr löblich, weniger glücklich aber die 
Redaktion des Reglements für die Geſellſchaft. Der 
erſte Artikel beginnt mit den Worten: „In Anbe⸗ 
tracht der Schwierigkeiten, welche viele Perſonen er⸗ 
fahren, um ſich zu beerdigen u. ſ. w.“ 

— In New⸗York wurde vergangene Woche ein 
Gefangener aus dem Gefängniſſe für „kleine“ Diebe 
vor dem Polizeirichter geführt, der mindeſtens ein 
Dutzend Wunden im Geſicht hatte, die ihm in der 
vorhergehenden Nacht durch Ratten beigebracht wor- 
den waren. Er ſagte aus, daß in der Zelle, worin 
er die Nacht habe zubringen müſſen, mehr als tauſend (?) 
Ratten ſeien, zum Theil 14 Fuß () lange. Drei 
feiner Gefängniß⸗Genoſſen ſeien ebenſo zugerichtet 
worden; ſie hätten die ganze Nacht mit den Ratten 
zu kämpfen gehabt; und wenn er allein geweſen wäre, 
ſo hätte er wahrſcheinlich ſein Leben eingebüßt. 


Eine Auflöſung des Räthſels in No. 240 d. Bl.: 
Schnee“ iſt nur eingegangen von L. Treptow. 


Kirchl 
S 


iche Nachrichten vom 8. bis 15. Oectbr. 
t. Marien. Getauft: Buchhalter Kleophas 
Tochter Anna Valesca Maria. Schuhmachermſtr. Ebert 
Zwillinge Sohn Anton Max u. Tochter Anna Catharina. 
Kaufmann Döllner Tochter Gertrud Dorothea. 

Aufgeboten: Evangel. Pfarrer Carl Jul. Zimmer- 
mann in Sullenczyn, Kr. Carthaus, mit Igfr. Franziska 
Wilde. Schiffskapitain Heinr. Gottl. Zielke mit Igfr. 
Seline Amalie Gronmeyer. Commis Carl Theod. Ferd. 
Lemke mit Jafr. Thereſe Jeanette Momber. Schuh- 
machermſtr. George Friedr. Willer mit Igfr. Charlotte 
Henriette Schröder. 

St. Johann. Getauft: Böttchermſtr. Karpen⸗ 
klei Sohn Carl Eugen. Schiffszimmergeſ. Fiſcher Sohn 
Robert Max. Handlungsgeh. v. Schmude Tochter Lina 
Eugenie Emilie. 

Aufgeboten: Bürger u. Fleiſchermſtr. Jul. Heinr. 
Berthold Berger a. Landshut mit Igfr. Auguſte Florent. 
Böhm. Hr. Joh. Carl Heinr. Weith mit Igfr. Emma 
Johanna Claaſſen. Buchhalter Friedr. Oskar Lämmer 
mit Frau Wilhelm. Julie verwittw. Zimmermſtr. Bielau, 

eb. Kleiſt. Buchhalter Jul. Anton Schneider mit Igfr. 
aria Augufte Eliſab. Garnilius in Graudenz. 

Geſtorben: Schmiedegeſ. Langanke Sohn Friedr. 
Wilh. Julius, 3 M., Krämpfe. Schuhmachergeſ. Neu- 
mann todtgeb. Tochter. Wwe. Eliſab. Fröſe, geb. Poſanskl, 
51 J., Lungenſchwindſucht. 

St. Bartholomäi, Getauft: Tiſchlergeſ. Minde 
Zwillings⸗Töchter Wilhelmine Eliſe und Sophie Marie. 

Aufgeboten: Schmidt Carl Lück mit Igfr. Amalie 
Louiſe Mierau. 

Geſtorben: Wwe. Anng Helene Meybaum, geb. 
Brezowski, 91 J., Alterſchwaͤche. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Hr. Otto Alb. 
Suppliet mit Igfr. Ida Wilhelm. de Veer. Kellner Heinr. 
Friedr. Carl Schulz mit Igfr. Friederike Johanna Fuchs. 
Hr. Anton Radkowsti mit Igfr. Carol. Schallyorn. 

Geſtorben: Kaufmann Kulemann Tochter Eliſab. 
Henriette Ida, 9 M., Halskrampf. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Kauenhowen Tochter Marie Gertrude. Gerichts⸗Exekutor 
Löſekraut Tochter Amalie Grethe. Organiſt Ammer 
Sohn Victor Theodor Paul. 


Aufgeboten: Adminiſtrator Wilh. Ludw. Oscar Berent 
mit Jafr. Toni Luca Hedwig Schilka. Kürſchnermſtr. Ferdin. 
Rich. Cavallier mit Jafr. Wilhelm. Ida Wen diſch. Mau- 
rergeſ. Carl Wilh. Marowitz mit Loura Math. Schiller. 

St. Barbara. Getauft: Kaufmann Klawitter 
Sohn Carl Reinhard. Töpfergeſ. Uswald Tochter Joh. 
Maria Miranda, Einwohner Meller in Heubude Tochter 
Eliſabeth Auguſte. 

Aufgeboten: Hofbeſitzer Ernſt Ferdin. Boſchke mit 
Igfr. Maria Louiſe Schilke in Gr.⸗Plehnendorf. See⸗ 
fahrer Johann Ed. Askenas mit Igfr. Anna Eliſab. 
Rahn. Fuhrherr Carl Heinr. Heldt mit Igfr. Pauline 


Maria Schulz. 

Geftorben: Unverehel. Juliane Henr. Groth aus 
Strohdeich, 47 J., Aſthma. Hofbeſ. Joh. Mich. Hein in 
Gr.⸗Walddorf, 66 J., ertrunken. Eigenthümer Zebromäti 
am Sandweg Tochter Ida Thereſe Juliane, 1 J. 4 M. 
4 T., Lungen⸗Entzündung. Schiffer Groß in Heubude 
Tochter Auguſte Henriette, 16 T., Geſchwüre. Pächter 
Rexin auf Bürgerwieſen Sohn Carl Chriſtoph, 14 T., 
Krämpfe, u. 1 Arbeiterfrau an der Cholera. 

Heil. Leichnam. Getauft: Pächter Bollmann 
in Pietzkendorf Tochter Antonie Marie. Lehrer Grönke 
in Schellingsfelde Sohn Carl Robert Waldemar. 

Aufgeboten: Gärtner Friedr. Gerlach mit Igfr. 
Johanna Jacobine Ruſch in Langefuhr. Schuhmacher 
Anton Nötzel mit Igfr. Anna Louiſe Milafter in Neu- 
ſchottland. 

Geſtorben: Gärtner Chriſtoph Kurz in Heiligen. 
brunn, 86 J., Alterſchwäche. 


Schiffs- Rapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 15. October: 

Regeſer, Orpheus (SD.), v. Königsberg n. Stettin, 
m. Getreide beftimmt. Ebes, Frau Martha, v. Harlin- 
gen, m. Dachpfannen. — Ferner 2 Schiffe m. Ballaſt. 

Angekommen am 16. October: 

Niebör, Martha; u. Reid, Reval, v. Peterhead, m. 
Heeringen. Colzan, Ora u. Labara, v. Emden, m. Gütern. 
Macknow, Minna, v. Königsberg, m. Getreide n. Stettin 
beſtimmt. Amundſen, Auguſt, v. Haugeſund; u. Ander⸗ 
ſen, Bremer Pilot, v. Peterhead, m. Heeringen. — Ferner 
3 Schiffe mit Ballaft. 

Retournirt: Prahm, Hoche; Moritz, Joh. Chriſtoph; 
u. Kittner, Minerva. 
Ankommend: 8 Schiffe. Wind: SW. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 15. October. 

Belfaſt 17 s. 6 d. pr. Load Schnitthölzer, 10 d. pr. 
Stück TI u. 113 d. pr. Stück halbrunde Sleeper. Amiter- 
dam 16% fl. pr. Laft fichten Balken. Delfzyl 16 fl. u. 
Emden 74 Thlr. pr. Laſt Holz. Paimboeuf Fres. 524 u. 
15 7 pr. Laſt Eichen u. Rochefort Fres. 474 u. 15 % pr. 


Laſt fichten Holz. London 3 s. u, Kohlenhäfen 28. pr. 
500 Pfd. Weizen. Bergen 16 , pr. Tanne Roggen. 


Börfen-Werkäufe ju Danzig am 16. October. 


Weizen, 220 Laſt, 132. 33pfd. fl. 615; 131pfd. fl. 580 
bit 5973; 128. 29pfd. fl. 550—570; 126pfd. fl. 540; 
125. 26pfd. fl. 520; 123pfd. fl. 500; 119pfd. fl. 465 
pr. 85pfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 356; 125pfd. fl. 359 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 370 pr. 9opfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 16. October. 
Weizen bunt 120 —130pfd. 75—92 Sgr. 

hellb. 120—132pfd. 80 - 100 Sgr. pr. 85pfd. 3.⸗G. 
— 2 * 8 4557 5 pt. 818 pfd. 3.-G 

rbſen weiße Koch- 64—6 gr. 3 

do. Fuller. 58_03 Sur. l vr. 90pfd. 8. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 47—50 Sgr. 

do. große 105 —112pfd. 50 54/55 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 24 —28 Sgr. pr. 50pfd. Z.-G. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Stadtrath Bröker, Fabrikbeſ. Leſſing und Kaufm. 
Michaelis a. Berlin. Kaufm. Evrich a, Eupen. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Böhm a. Graudenz, Fritz a. Stettin u. 
Bührmann a. Halberſtadt. 


Königl. Preuß. 


Hotel du Nord: 
Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Frl. Tochter a. Saalan 
Apoth. Sievert n. Gattin u. Frl. Ewe a. Pr. Stargardt. 
Hotel zum Kronprinzen: 10 
Rittergutsbeſ. Gebrüder Heyer a. Schredlau. D 
Kaufl. Hertel a. Wenslau, Großmann und Brandt a 
Berlin u. Lenzner a. Stettin. 
Walter’s Hotel: . 
Rittergutsbeſ. v. Donimerski a. Hohendorff. Lane 
wehr Offizier Holzenburg aus Hendiez. Die Guts be, 
Grimau n. Fam. a. Trappenfeld u. Nieß a. Simone 
dorf. Landwirth Prohl a. Hohenſtein. Die Kaufl. Fran 
a. Stolp, Lilienthal u. Blum a. Elbing, u. Mendelsſon 
a. Kummelsburg. Frau Borchardt a. Berent. 
Hotel d' Oliva: M 
Die Rittergutsbeſ. Dresler a. Gurlad, Chanome 
a. Wißnowo u. Möller a. Berlin. Dr. med. Roſenberg 
a. Berlin. Die Kaufl. Straus a. Mainz, Simon au 
Berlin u. Borchardt a. Neuſtadt. Rendant Gaſchner u. 
Adminiftrator Werner a. Wallethen. Candidat Fiſchet, 
a. Welleniden. Handſchuhfabrikant Helm a. Königsberg 


Bekanntmachung. 

a“ Verkauf der auf dem Lazareth-Kirchhofe al 

der Allee befindlichen ca. 150 Stück ſtarken 
Weidenpappeln haben wir auf Mittwoch, den 
17. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, eine 
Termin an Ort und Stelle anberaumt, wozu MI 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß di 
Verkaufs ⸗Bedingungen im Lazareth-Adminiſtrations“ 
Büreau zu jeder Zeit eingeſehen werden können. 

Danzig, den 11. October 1866. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Mittwoch, d. 17. Oct. (23. Abonn.-Vorftellung.) 
Gaſtvorſtellung der Frau von Ale’ 
berger. Martha, oder: Der Markt 
zu Richmond. Romantiſch⸗komiſche Oper 
in 4 Akten von F. Flotow. 

Nancy .. Frau v. Illenberger. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 14. October e., Nachmittags 14 Uhr, 
erfolgte Entbindung meiner lieben Frau Aug 
von einem geſunden Töchterchen zeigt allen Freunden 
und Bekannten ſtatt jeder beſondern Meldung er“ 


gebenſt an 


Schöneck, den 14. October 1866. 
Friedrich Zielke. 
| teren See —.. men U 
£ 1 8 * 14 * 7 
Das gain Lager in Viſitenkarten⸗ 
Albums und Rahmen 

bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3, 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten Murten 
und werden die Viſitenkartenbilder ſofort gratis el 
geſetzt, wie die Einrahmung aller Bilder und Krän 
zu Geburtstagen und Hochzeiten billig und ſauber aue 
geführt. Kränze zur Silberhochzeit mit Bong 


und Inſchrift, ſowie die Einrahmungen derſelben 
werden auf Beſtellung ebenfalls angefertigt. 


Accouchement secret! 
Anftändige Damen, die ihre Entbindung in be 
Stille abwarten wollen, finden eine gemüthliche und 
billige Aufnahme in Berlin, Pappel⸗Allee 20, bel 

dem pract. Arzt und Accoucheur Dr. Store 

Strengſte Discretion durch Coneeſſion garantirt. 
7 Art, 
Geſchlechtskrankheiten aug ue. 
altete und beſonders die, welche Folgen der Selbſtbefleckung 
find, werden brieflich und in kürzeſter Zeit geheilt. Adreſſen! 

Dr. Netau in Leipzig, Neumarkt 9. 


Lotterie Looſe. 


Haupt⸗Ziehung 4ter Klaſſe vom 20ſten October bis 5ten November c. 


. 16 Thlr, / 8 Thlr, Yı 4 Thlr., Ye 2 Thlr., J. = 1 Thlt 


verkaufe und verſende, alles auf gedruckten Antheilen, bei freier Sendung des Betrages obe 


Poſtvorſchuß. In letzter Haupt» Ziehung gewann das von mir verkaufte Loos Nr. 47,8 
W, A. Lebrecht in Elbing. 


——r.!..;.. —T———. . —ßxßxßx.. ... — 
de Sonden ee . 


10,000 Thlr. 


1 


b 


In einem Hauptgewinne von . . 25,000 % 
m In einem Gewinne voͤn 10,000 %, 
In einem Gewinne von 


In 2 Gewinnen von je 2000 77 — 
In 5 Gewinnen von je 1000 %% — 


Looſe à 1 Thlr. ſind noch zu 


Zweite Dombau⸗ 


5000 %, In 100 Gewinnen von je 100% = 10,000 al 
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Die Königlich Preußiſche Staats - Regierung hat unterm 30. December 1865 die 


Prämien⸗Lotterie 
mit folgenden 1372 Geld⸗Gewinnen und 20,000 Thlr. in Kunſtwerken genehmigt. 
Ziehung am 9. Januar 1867. 


Die Geld «Gewinne dieſer Prämien »Lotterie beftehen: 


6000 A: 


In 12 Gewinnen von je 500 % — 
In 50 Gewinnen von je 200 %% —= 10,000 % 


4000 %, In 200 Gewinnen von je 50 %. = 10,000 %. 
5000 %% In 1000 Gewinnen von je 20% = 20,000 AU: 


haben bei Edwin Groening. Portechaiſengaſſe I 


EEE DIE ERDE 


— 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. > 


